
Air  1  * Normen kür 1* Verhalten les Seelsorgers
gegen Confessionsloge.

Von Domkapitular Dr. rn Müller tn Wien.

Das moderne Heidenthum hat inmitten des Chriſtenthums
Erſcheinungen hervorgebracht, welche ſelbſt dem vorchriſtlichen Hei  2  2
enthume unbekannt Confeſſionsloſigkeit iſt eine höchſt
traurige Erſcheinung, die iftige bodenloſer Aufklärerei
und ſittlicher Verkommenheit. Zu allen Zeiten Aben die Menſchen
ihre ilfsbedürftigkei und ihre Abhängigkeit von einer höheren,
überirdiſchen Macht anerkannt; die alſchen Religionen, 3u denen
ſie ſich bekannten, Verſuche, das zerriſſene and wiſchen
der Erde und dem Himmel wieder anzuknüpfen, waren Unrechte
Wege zur Befriedigung eines richtigen Bedürfniſſes. Heutzutage
iſt 8 Aders geworden; C8 gibt en  en, riſten, we
klären, daß ſie ott nicht brauchen, daß ſie von der Religion ni
wiſſen wollen, daß der Menſch ſouverain und ſich ſelbſt enug
ſei Die Confeſſionsloſigkeit iſt ohne eiſpie un der Weltgeſchichte.
Es iſt wahr, daß (8 Vielen mit der Confeſſionsloſigkeit nicht
recht ern iſt; aber raurig (Cuug, daß ſie mit der eligion ern
freches e treiben, und die Confeſſionsloſigkeit als ittel e⸗
brauchen, um chlechte und ſelbſtſüchtige C berfolgen.

den Confeſſionsloſen ommt der Seelſorger un Städten
ni gar ſo ſelten Iun Berührung; C8 cheint nun aher wichtig

ſein, auf run der kirchlichen Vorſchriften 3u erwägen, wie
der katholiſche rieſter gegen ieſelben In ſeelſorglichen Beziehungen
ſich 3u verhalten habe Freilich wohl aben wir über die Con—
feſſionsloſigkeit, bir die Bezeichnung, das Wort allein be
rückſichtigen, keine Verordnungen vbon ette des päpſtlichen Stuhles
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obder der Coneilien, denn der Name iſt eben neu Cr
Confeſſionsloſigkeit iſt dem Weſen nach Apoſtaſie, gänzlicher
Abfall vom chriſtlichen QAuben bis zul ölligen Verneinung jeder
religiöſen Gebundenheit, alſo Apoſtaſie im limmſten Sinne des
ortes (ber Apoſtaten aber und Häretiker, we dieſen Im
canoniſchen Rechte äquiparat ind, beſitzen vir ni wenige kirch
liche Entſcheidungen, die ſonach für den vorliegenden Gegenſtand
wenigſtens im Allgemeinen maßgebend ſein müſſen; auch Ent
ſcheidungen über ähnliche Gegenſtände werden ns gute Dienſte
leiſten. ch beabſichtige Iu möglichſter Kürze folgende Fragen
einer Erwägung 3u unterziehen: Dürfen Kinder confeſſions—
oſer Eltern oder einer confeſſionsloſen Mutter und eines jüdi⸗

Vaters getauft werden? Was hat der Seelſorger bei der
Ufnahme eines Confeſſionsloſen iun die Gemeinſchaft der
liſchen 1 beobachten? Dürfen onfeſſionsloſen die hl
Sacramente geſpendet werden? Wa hat der Pfarrer beo—
bachten, eine Confeſſionsloſe und ern ꝗ

Ude, die un der ivil-—
ehe eben, eneigt ind, ſich U bekehren In  1 irchlich trauen

laſſen? 5. Wie hat der katholiſche Seelſorger ſich Con—
feſſionsloſe auf dem Sterhebette 3u benehmen? arf Confeſf
ſionsloſen das kirchliche Begräbniß geſtattet, dürfen hei Meſſen
für ſie geleſen werden?

Dürfen Kinder confeſſionsloſer Eltern oder
einer confeſſionsloſen Utter Ind eines jüdiſchen
Vaters erauft werd en? ch will nicht die rage erörtern,
Ob S rlaubt ſei, invitis aut. insciis parentibus Kinder bor
erlangtem Vernunftgebrauche 3U taufen; denn dieſe rage cheint
mir In Unſeren Verhältniſſen Ui recht practiſch 3 ſein. bh
iſt dies nach kirchlichen Entſcheidungen er au N artieulo vel
roximo péericulo mortis, 81 tamen 10 Hat Sine scandalo. ongr
de Prop fide die Jan 1637 Cong Kalend NOS„
vemb. 1678. die 18 Febr. 1705. CIN iſt ein scandalum, 3u
mal der Haß und die Anfeindung der katholiſchen Kirche n dem
Falle, daß der Akt der Qufe bekannt wird, nicht Im hů  en
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rade 3u befürchten? Nun aber gilt der rundſa bonum publi-
CUIII ESt praeferendum bono privato. Ferner mu das getaufte
Kind, wenn C8 mit dem Leben davon ommt, katholiſch Tzogen
werden. Werden dieſes die Eltern gun, wenn ihr Kind ohne ihr
Wiſſen

446 und ihren en etauft wurde? der iſt C8 mög
lich, das Kind den illen der Eltern einer katholiſchen
Familie oder Erziehungsanſtalt 3u übergeben? ſt Aher eine PTO/D
qanatio und injuria Sacramenti durch die darauffolgende Unchriſt—
liche Erziehung oder auch durch die jüdiſche Beſchneidung des 8e
auften Kindes nicht In hohem Grade befür  en
habe bei der vorſtehenden rage den ganz practiſchen Fall Im
Sinne, enn confeſſionsloſe Eltern oder eine confeſſionsloſe
Mutter und ern jüdiſcher Ater erlan CE und itten, daß hr
ehen geborenes Kind vbon dem katholiſchen Prieſter getauft werde
Darüber wollen wir einige — 7 Entſcheidungen, die ſich 6
vorzüglich für Unſern Gegenſtand eignen, in's Auge faſſen

Postulatum fuit, uomodo gerere Cberen sacerdotes, 81
mulieres Christianae CUIIL Turéeis matrimonio COpulatae 0fterunt In-
antes 8Su08 baptizandos. Der Papſt Benedikt Ahr un ſeiner
ùV Postremo die 1747 folgende Entſcheidung

Istarum 108, gu8 parochis baptizandos exhibent, U 51
U vitaepericulumimminere videtur, AVaCTO
bluere praedicti aroOchi minime dubitent, admonitis matribus, Ut
81 convaluerint, 1DP808 IN cChristiana religione ducare Sedulo eurent.
Hier iſt die ede vbon Kindern, die ſich In der Lebensgefahr b
Uden eber andere Fälle geben folgende Decrete

„Proposito 10 (sio 11 tablinis Sancti Officii), Hlii
mulierum Christianarum Et patris Turcae I sint baptizandi, In-

abr 61 atr E, CU  — 1II DProgressu getatis 08
instruat 1N SECta Mahomeéetana;, Et Hlii timéant profiteri 6886

Christianos 7 Sanctissimus Clemens VIII die 12 CtODTIS 1600
auditis VOtis decrevit, Ut baptizentur. Moneatur episcopus, Ut dili-
genter Curaln educationis habeat, et. eéxprimat, 81 certum Sit, quod

Efficiantur Turcae, apostatent ＋ fide et abanbur In AhO-
35*
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metanismum! 81 adsit certitudo apOstas 1ia e, bapti-
t u L. 81 adest certitudo, iterum proponatur.“ Merkwürdig

iſt, daß der tn dem Falle, daß eine (ertitudo Apostasiae
vorhanden iſt, die abſolute Unzuläſſigkeit der T  aufe nicht laus  2
ſpricht, ondern noch einmal den Fall mit allen Umſtänden
vorgelegt wiſſen will, möglicher eiſe geeignete Maßregeln
zur Verminderung der augenſcheinlichen Gefahr der Apoſtaſie
anzugeben, und dem Kinde durch die T  aufe und Ur die
wahre chriſtliche Erziehung das ewige Heil ſichern. Damit
ſtimmt im Weſentlichen überein, was 0 Benediet XIV In
ſeiner Constit. Postremo MeEnse dt. Febr. 1747 über  ** die Taufe
der Kinder chriſtlicher ütter und muhametaniſcher Cter ſagt
„Si nullum 8 vitae periculum; Certa regula generalis tatuta
NOI Est, CU  — diligenter expendere Cireumstan—
tias et praesertim vel 608 IN Evangelicae egis et fidei cultu Dersé-
veratur0oOs vel Christiana educatione ab nhujus modi matribus frau-⸗
datos Mahbometani patris impietatem SecuturoOs 6886 Si sacerdotes,

pie et religiose 30e negotium Deo commendaverint, aEguuln
bonumque existiment, praedictos infantulos baptizare, 10 quidem
facerent; matres tamen enixe admonerent. de christiana religione
Sedulo edocenda.“ an wird nicht ſagen können, daß dieſe Ent  2
ſcheidungen ſtrenge In Sie paſſen 3 auf Unſere oben
angeführte rage, wenn die etwa Behufe der Eingehung
einer Civilehe) confeſſionslos gewordene Perſon hernach wieder
katholiſch geworden iſt; ſie Uden aber auch Anwendung,
die Utter noch immer confeſſionslos iſt, weil der den päpſtlichen
Entſcheidungen vorgelegte Fall analog iſt dem unſrigen; MN eiden
iſt ein nicht riſtlich, die Eltern verlangen die Taufe thre
Kindes, das In wird u der Gewalt der Eltern verbleiben Von
noch größerer Wichtigkeit iſt eine Reſolution der hl ong des

iciums, die wir anſchließen: AGd dubium propositum
Le 0O1 8. . praefecto Apostolico 1 Nossi-be de puéris, gui
11 POtestate Parentum nfi  CIIUM relinquendi
I  7 860 undata Uberat, SPEes, fore Ut IN religione Catholica
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institul possent, 5. Ongr anno 1867 eposult „Remit-
tendum prudenti arbitrio Et Oonseientiae Missionariorum, audlito,

Heri possit, Praefecto Apostolico; qui 111 expOsitis Circumstan-
tiis baptizare possint Duer OS a parentibus IIO II Da p-
tizatis oblatos, dummoOdo V singulis casibus Praevi⸗
deatur IIum adesse SErAVE perversionis pericu—
lum;, et dummodo 11011 COonstét, parentes Ob superstitionem 108
0fferre baptizandos. ＋* Dürfen Kinder heidniſcher Eltern,
offenbar die Fähigkeit, dieſelben katholiſch 3u erziehen, U be
itzen, auf deren Begehren etauft werden, ſelbſt venn leſe Eltern
ihre getauften Kinder bei ſich ehalten ſo iſt oh die Taufe
der Kinder venn ni mehr, gewiß benſo zuläſſig un unſerem
Falle, wo Ceteris paribus der Umſtand hinzukommt, daß die 1
liche, wenngleich confeſſionslos gewordene Mutter vermöge ihrer
enntni der katholiſchen eligion, wenigſtens die Fähigkeit be
ſitzt, hr In. katholiſch 3u erziehen. Jedoch ird die noth
wendige Bedingung erfordert, Ut praevideatur UumM adesse

perversionis periculum. Eine Gefahr Are
ezügli unſeres Falles vorhanden, venn die Mutter oder
auch der jüdiſche oder confeſſionsloſe ater aAus bloß zeitlichen
und menſchlichen Rů  1  en das Iun aufen ließen; weunn die
Utter ſich ereits verpflichtet hat, die Kinder nicht In der E
tholiſchen Religion 3u erziehen; wenn elde das Kind ohne Unter  2
weiſung In einer beſtimmten eligion wollen aufwachſen laſſen,
QAmt 68 ſich nach eigenem Urtheile für ein Religionsbekenntniß
entſcheide. ingegen iſt eine große Uund chwere Gefahr
der Verführung Unglauben (grave perversionis periculum)
für getaufte Kinder confeſſionsloſer oder ungläubiger Eltern nicht
vorhanden: Wenn die Eltern überzeugt ſind, daß der atho  —  2
liſche Glaube der wahre ſei, und denſelben anzunehmen entſchloſſen
oder wenigſtens dazu einiger Maſſen eneigt ſind 0  E  e
ſchein 3uU gelten, auch nur ein Theil diſponirt iſt Wenn
die Eltern verſprechen, das Kind durch die katholiſchen Pathen
erziehen zu laſſen und das 50 Im Bekenntniſſe des
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Glaubens nicht beirren und hindern 3u wollen. teſe Fälle führen
zwei amerikaniſche Moraliſten beſten Namens d Kenrick, Erz⸗
biſchof vbon Baltimore, In C0l. moral. E 2 Mechliniae 1861
VOI II. Tract. N. 2  . und Konings, rieſter der Congreg
des allerh. Erlöſers, In erke Theol. Mor. S. Alphonsi 1N COIM-

pendium redaeta Ed CO-Hboraei 1876 VOI. 11. N. 1262
Dieſen en dürfte noch beizufügen ein, wenn die eſ
ſionsloſe Utter zum Scheine, rein äußerlich vom katholi—
ſchen QAuben abgefallen iſt, um eine ivilehe eingehen 3u kön-

nunmehr aAber den katholi Glauben ekennt, den Uebun
gen der katholiſchen eligion obliegt, katholiſche Kirchen beſucht
uU dgl. (Solche Fälle gibt ES, Heft, 483

In Oeſterreich iſt C8 außerdem mit Rückſicht auf das Geſetz
vom Mai 1868 noch erforderlich, daß die confeſſionsloſe
Mutter und der confeſſionsloſe oder jüdiſche ater ertrags  2  —
mäſ ſig die katholiſ che Kindererziehung verſprechen. ſt aber ern
ſolcher Vertrag genügend? ch meine, 10, einer der oben—
erwähnten Punkte zutrifft; denn die Reſolutionen des apoſto

2
liſchen Stuhles, die oben angeführt wurden, fordern nicht einmal
einen Vertrag; bei gemiſchten Ehen enügt auch ern bloßer
Vertrag )  ber die At

iſche Kindererziehung, gemäß einer Ent
ſcheidung der ongr. Officii Junii 1842 n erte
Lib III. 224 U. 2 reilich können zufolge des Geſetzes vom
25 Mai 1868 die confeſſionsloſen Eltern den Vertrag abändern;
allein 0  e  6 können auch die Eltern gemiſchter Confeſſion hun
Vieles muß eben dem ewiſſen der en  en überlaſſen werden  5  —
und In moraliſchen Dingen gibt C8 wohl keine andere Gewißheit,
als eine moraliſche.

Faſſen wir das Geſagte kurz zuſammen: Kinder confeſſion
oſer Eltern oder einer confeſſionsloſen Mutter und eines jüdi
ſchen Vaters können auf  egehren dieſer Eltern getauft
werden, ſelbſt enn ſie hernach bei den Eltern verbleiben: IN
artieulo vel proximo péericulo mortis; außer der Todesgefahr,
wenn Nu certitudo apostasiae bder Hde um 817 a berversionis
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periculum für das getaufte Kind vorhanden iſt, was In einzelnen
ällen, mit Rückſicht auf die obigen Andeutungen, nach den ver

ſchiedenen Umſtänden 3u beurtheilen iſt In dem einen wie in
dem andern 0 müſſen ahber die Eltern durch einen Vertrag
ſich verpflichten, das Kind In der katholiſchen eligion 3u erziehen
oder erzieheu zu laſſen.

Nicht el iſt (8 3u ermeſſen, ob in gegebenen 0  en ein
grave perversionis péericulum für das Kind vorhanden ſei Deß
wegen ſagt Scavini (Tom II. II. 7 E 12.) Verum sine

episcopi consilio Expéedit, Ut parochus quaestionem resolvat.
ben aben wir geſehen, daß die Ongr. Officii die Miſſio⸗
näre, die ſich in ähnlicher Lage befinden, an den Apoſtoliſche
Präfecten weiſe (audito; 81 feri possit, Praefecto Apostolico),
der den Sachverhalt 3uU prüfen hat Demgemäß iſt n der iener
Erzdiöceſe (wahrſcheinlich auch In anderen Diöceſen) weiſe verord—
net, daß kein rieſter ohne Beiſtimmung des 0 Ordinariates
Kinder confeſſionsloſer Eltern auf deren Begehren taufe, außer
In der äußerſten Lebensgefahr.

Man könnte fragen, ob in ſchwierigen Fällen, wo ſich
die Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit, Kinder einer apoſtatiſchen
Mutter und eines üdiſchen Vaters 3U taufen, Ni klar
herausſtellt die oder die Str en ge vorzuziehen ſei?
Mir will ſcheinen, daß die 1  45 die Geneigtheit, 0  6
Kinder 3u taufen, vorzuziehen ſei, und Aus zwei Nützlichkeits—
gründen und aus einem Rechtsgrunde. Erſtens nämlich wegen
des Heiles des Indes. Die meiſten en  en ſterben In der
Kindheit; ſtirbt das getaufte Kind ſolcher Eltern bor dem Ge
brauche der Vernunft, iſt (8 jeglicher Gefahr der Apoſtaſie
entgangen, auf ewig gerette Leht das Kind fort, ſo dürfte die

Gefahr der Verführung im Allgemeinen bo kein STA V péeri-
Culum ſein, wenn die ern ſich herbeilaſſen, das vertragsmäßige
Verſprechen 3u leiſten, zuma wenn die Eltern unter Katholiken
eben und das Iin unter einer katholi  en Bevölkerung heran—
0 Auch iſt 3u bedenken, daß heilige Engel den getauften
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Kindern mit beſonderer tebe zur ette ehen, und Gottes Gnade
mit ihnen iſt Oft werden Kinder katholiſcher Eltern getauft,
.  E  on dem Katholicismus nicht mehr als den Namen aben
Und man iſt noch recht zufrieden, daß ſolche Eltern ihre Kinder
taufen laſſen, man an Berlin, amburg, art en wo
jährlich Tauſende bon Kindern nicht etauft werden. ten

des Heiles der Eltern. Denn werden die Kinder vom ka
tholiſchen rieſter getauft, ſo wird die confeſſionsloſe Mutter

eher zur katholiſchen 2 zurückkehren und der jüdiſche
Qter E leichter ſich bewegen laſſen, den katholiſcheu Glauben
anzunehmen und die ＋

Di

aufe 3u empfangen; während dagegen
In dem Falle, daß ihr u auf ihr Verlangen und Bitten nicht
getauft wird, befürchten iſt, daß ſie aus rotz Im Unglauben
verharren, oder enn ſie das Kind von einem proteſtantiſchen
Paſtor taufen laſſen, ſelbſt Proteſtantismus Üübertreten Zu
dieſen zwei Gründen der Nützlichkeit, aber der Nützlichkeit Im
höchſten und ſchönſten Sinne des ortes, führe ich drit
en 8 noch einen wichtigen Rechtsgrund an. Die confeſſionsloſe
Utter iſt 1 der ＋

D

aufe der Gewalt der1 Unterwor—
fen und bleibt ihr unterworfen, möge ſie auch tauſendmal die
— und das Chriſtenthum abſchwören

5 In ihr iſt der character
indelebilis Sacramenti. Daraus ol gt, daß die 1 das echt
hat, von ihr 3u verlangen, daß ſie ihr In. von einem katholi⸗
en rieſter taufen laſſe, ſelbſtverſtändlich auch katholiſch erziehe,
und daß die confeſſionslos gewordene Mutter eben dazu die
habe (Of. Alph. Lib VI n. 127.) Läßt die Utter ihrn taufen,
ſo erfüllt ſie eine ihrer wichtigſten Pflichten, und omm der ＋
egen, damit ieſe von ihrem E Gebrauch mache. Darum
ſcheint E8 In doppelter Beziehung, vom Standpunkte des kirchlichen
Rechtes und der mütterlichen Pflicht entſprechend 3u ſein, das Be
gehren einer apoſtatiſchen Mutter oder Apoſtatiſcher Eltern, ihr Kind

taufen, nicht ohne ſehr wichtige und dringende Gründe abzuweiſen.“)
0 Wir machen die geehrten eſer auf den analogen praktiſchen Fall

un dieſem e „der katholiſche Pfarrer um ämtlichen Verkehr mit confeſſions—
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Dieſes iſt ſubjektive, unmaßgebliche Anſicht die einen

größeren er hat, als die Gründe haben we ich aſu
vorgebracht habe

II. WaS8 hat der Seelſorger bei der Aufnahme
eine 8 Confeſſionsloſen in die Gemeinſchaft der
katholiſchen 3u beobachten Dabei hat er das—

3u beobachten, was als allgemeine kirchliche Norm feſtſteht
für die Aufnahme der etzer und Apoſtaten Iun den der
katholiſchen Daß die Bekehrung aus der Ueberzeugung
bon der ahrhei und Göttlichkeit der katholiſchen Kirche und des

katholiſchen Glaubens hervorgehen mu

ſſe, iſt elbſtſprechend aber
eßha iſt C8 nothwendig, den Confeſſionsloſen, der M die kA

tholiſche 11 zurückkehren will, über die vorzüglichſten eils  7
wahrheiten efragen und bei mangelhafter Kenntniß genau 3u
unterri  en

Nach eingeholter Bewilligung von —  9 des och Tdi
nariates iſt von ihm öffentli un Gegenwart von zwei oder
drei Zeugen die professio Hdei abzunehmen und iſt von

der kirchlichen Cenſur 3u Abſolviren Als poſta hat CL ſich 3
olge des Iu der Conſtit des Papſtes Pius AP O 810116c œ
18 enthaltenen Strafcodex die xcOommunicatlo atae

sehtentlae Romano OntiHC1 speciali modo reservata zugezogen,
vorausgeſe daß CTL die Beſtimmung dieſer Cenſur für die Apo  7
ſtaſie gewußt hat 0  e CT avon keine Kenntniß gehabt Are

CLU die Excommunication nicht erfallen enen analogen
Fall Iun dem geſchätzten Aufſatze des Heftes eite 491) und
brauchte elbſtverſtändlich davon nicht abſolvirt 3u werden Zum
Ueberfluße vill ich Enen bewährten Canoniſten anführen Craisson
(Manuale toOotlius JI8S CallOn EM Pictavii 1872 OM 11

ſagt Haeresis (dasſelbe gilt bon der apostasid) Sedi
Te  rvatUr 81 PTOPTer 1g9norantiam II·

mullca 10 I O fuerit

loſen arrinſaſſen“ aufmerkſam, Iu welchem die hier prochenen vor  2  2

trefflichen Normen durch Ern Beiſpiel illuſtrirt werden Anmerk Redaktion
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Indeß Eeg man bei der Ufnahme eines Häretikers oder
Apoſtaten In die atholiſche＋ ſich die facultas AabsOlVen d! ab
CXxXCOmmuniceatione immer 3u verſchaffen, wenigſtens Ppro majori S6ECU?.

ritate, um den Pönitenten im Zweifel, ob Er leſe Cenſur ſich
habe, 20 Cautelam edingungsweiſe 3u abſolviren. Von

CEM hat ich der Seelſorger die facultas absolvendi 3u verſchaf
fen  8  7 Von ſeinem Hochw Ordinariu

⁰

—2 denn obzwar die apostasia
dem Papſte Sspeciali modo reſervirt iſt, daß die facultas e-
ralis absOlvend! 2 Casibus papalibus nicht hinreicht, davon ab
ſolviren 3u können, ſo eſitzen doch die iſchöfe bei uns vermöge
beſonderer Vollmachten die acultas elegata, davon 3u abſolviren,
d  1E ſie auch Andern ſubdelegiren önnen.

Wie denn aber, wenn der Confeſſionsloſe ſagt, ei
bloß äußerlich und 3 U m Scheine von der atho-—
liſchen 1 abgefallen, innerlich Im Herzen ſei CET
immer gut katholiſch geblieben Er muß nichts E weniger
die professio dGel ablegen, denn a) CTY iſt formell Aus der
liſchen IT ausgeſchieden folglich muß CEr auch formell In die
katholiſche Kirche wieder aufgenommen werden  5  — dazu iſt die Dro-
fessio H1dei nothwendig; CT hat Urch ſeinen öffentlichen
vi aus der katholiſchen Kirche ein öffentliches Aergerniß
egeben; dieſes muß CTI durch den öffentlichen Rücktritt N die kath.
Kirche mi  E. der öffentlichen Ablegung der professio fidei wieder
gut machen. Muß er auch vbon der EXCOmmunieatio

1o · d N ewi fOro Externo, denn die irche,
der kirchliche Richter urtheilt Ui Über das Innere, C.

Sicut de Simonia; Tua — 108 COd  *7 deßhalb wird III foro
EXterno ede haeresis oder apostasia Xterna Iu er Rege Ugleich
als formalis präſumirt, DPie dies mit allen Canoniſten Reiffen-—
Ue (Jus Call. univ. Lib Decret. ˙7 III de naeret. II.

234) lehrt nit der recht practiſchen Bemerkung: alias quivis naere-—
tieus Oenas 11 fOrO Xtérno facile eludere 088et dicendo, In-
Crne aliter sensisse, et VCETanmn habuisse Em Freilich 11 fOrO
interno, Jemand, der nicht formell den Austritt Aus
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der katholiſchen Kirche rklärt hat, ſich im Bei der Häreſie
oder Apoſtaſie anklagt und mit Gewißheit herausſtellt, daß
ſein Abfall Glauben rein äußerlich, fingirt, materiell eweſen,
kann wo ein jeder rieſter ohne beſondere ollmach Seite des
Biſchofs abſolviren, Dte dieſes Reiffenſtuel: Jus Canol. Lib
Decr. Rit III de aaeret. 5 II 239., und die Moraliſten und
Canoniſten insgemein lehren; bgleich ſich auch hierin u vielen
Diöceſen die „löbliche Gewohnheit“, wie ſie Reiffenſtuel nennt,
herausgebildet hat, ſich Iun allen Fällen die facultas absolvendi
bom Ordinariate 3u verſchaffen, weil 8 oft zweifelha iſt, ob
die haeréesis oder apostasia bloß eine matertelle geweſen ſei Ferner
chreibt hierüber da Rituale von Baltimore, 280, vor, was
allgemein beobachtet zu werden verdient: In dubio gravi aut levi,
utrum poenitens CxSCOmmuniceationem incurrerit Der haeresim I

materialiter tantum professam; Sacerdos pOst verba:
COmmunication 1s;, 9  7 inserat vOcabulum: forsan.

III Dürfen Confeſſionsloſen die 10  2  2
mente geſpendet werden? Da die Sacramente
für die Kinder der katholiſchen Kirche ſind, dürfen ſie denen,
welche außerhalb der Gemeinſchaft der 11 eben, u geſ pendet
werden; dies Uum ſo weniger, weil würdigen Empfange der
heil Sakramente der Glaube unumgänglich no  endig iſt, den
der Apoſtat aber ni hat N wäre bT auch enn bloß duß
lich von der Kirche, Glauben Abgefallener, Confeſſionsloſer,
E önnte CTL doch ſo ange ni 3 den hl Sakramenten 3u
laſſen werden, bis CT wieder äußerlich In die ar aufgenommen
worden iſt durch die Ablegung der professio Hdei und die abso—
lutio CEnSUura wenigſtens DTO fOrO exXterno; was ſich 4us der
Ausführung Sub II ergibt. ſt dieſes geſchehen, ſo kann eu,
enn kein Hinderniß Im Wege teht, abſolvirt werden und
die hl Kommunion empfangen

ewi eht aber ern Hinderniß Im Wege, venn der un die
Gemeinſcha der 47 Zurückgekehrte Iu einer bloßen Cibilehe
eht Denn eine Ehe iſt ein Concubinat, der azu Aam öfteſten



542

mit einem öffentlichen Aergerniſſe verbunden iſt Vorerſt muß
der Concubinat abgeſtellt werden, was auf doppelte Weiſe 9e
chehen kann: entweder Ur gänzliche Aufhebung der Lebens
gemeinſchaft, oder Ur Schließung einer wahren und 1  Ich
giltigen Ehe So lange das Eine oder das Andere Ut geſchehen
ſt, kann von einer ſacramentalen Abſolution keine ede ſein.
Gewöhnlich C8 ich, daß eine confeſſionslos gewordene eihs—
perſon mit einem Juden die Civilehe eingegangen hat Hier
der kirchlichen Trauung die disparitas Cultus aAls trennendes Ehe
hinderniß entgegen, von dem der Apoſtoliſche Stuhl Ite  4 3u dis
penſiren EH ollen Civilgetraute eine kirchliche Ehe
eingehen, ſo bleibt das einzige Auskunftsmittel übrig, daß
der Ude ſich taufen ES möge demnach der chriſtliche Thei
auf ihn durch Vorſtellungen, und noch mehr Ur ifrige Gebete
einwirken, daß CL ſich katholiſchen Glauben bekehre und die

T  Aufe empfange. ſt dann durch die Schließung der kirchlichen
Ehe, oder wenn dieſe nicht 3u Stande kommt, Urch die gänzliche
Trennung der Lebensgemeinſchaft, die meiſten noch chwerer 3u
erreichen ſein wird, der Concubina und mit demſelben das öffent  2
liche Aergerniß abgeſtellt worden, ſo kann die zur katholiſchen

zurückgekehrte Perſ abſolvirt werden, früher aber nicht
IV. Wa ar der Pfarrer 3 u beobachten,

eine Confeſſionsloſe Aund 2 Ude, die in der
i vilehe leben, enelgt iu d, ſich etehren
Aund ſich irchlich trauen 3 u La  en Der orali
Konings (Vol. II. II. 1264. 8Sub E 2 rügt mit echt al

verwerflichen Ufug, der Chema  Iu Nord⸗Amerika beſtand,
daß Ungetauften, die mit Katholiken eine Ehe eingehen wollten,
die heilige 'T  2  QAufe erthei wurde, ohne daß ſich kümmerte,
ob ſie zur Ueberzeugung des wahren Glaubens elangt ſeien,
und den Willen haben I leben brauche mich hier
nicht weiter darüber 3u verbreiten, auf elſe der 6  &  Ude
auf den Empfang der ＋

FT

aufe vorzubereiten iſt. Daß auch der
confeſſionsloſe in den Unterricht nehmen iſt, wurde ſchon
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oben emerkt ſt der Q  Ude hinreichend unterrichtet, gläubig,
gut vor bereitet, ſo hat nach unſerem Geſetze 25 Mai
1868 ſeinen Austritt aus der jüdiſchen Religion der politiſchen
ehörde (auf dem Lande der Bezirkshauptmannſchaft) anzuzeigen.
Der Seelſorger hat In Betreff de Juden bei dem 0
Ordinariate die Erlaubniß, thn Qufen 3U dürfen, anzuſuchen;

In Betreff des confeſſionsloſen, apoſtaſirten Theiles da  — Tdi⸗—
nariat um die Bewilligung der Aufnahme In die katholiſche2
und die ACUltas absOlVendl ab apostasia 3u itten; ezüg⸗
lich der vorhabenden Eheſchließung beider die Dispens von

allen kirchlichen Aufgeboten anzuſuchen. u leſe orbedin
Ungen erfüllt, ſo iſt die kirchliche rauung Iu üblicher eiſe
vorzunehmen.

Wie hat ſich der Seelſorger Con-
fe

ionslo ſe auf dem Ster verhalten?
erlang eun Confeſſionsloſer, der krank iſt, einen katho⸗
iſchen rieſter, oder ird der atholiſche rieſter (was Auch ſchon
vorgekommen iſt) von den Verwandten des Confeſſionsloſen ohne
deſſen iſſen erſucht, ihn 3U beſuchen, ſo ird der rieſter mit
ehr großer lebe und Freundlichkeit mit ihm verkehren und ihn
ahin bringen daß CTY Iun die atholiſche Mutterkirche,
bon der EL abgefallen iſt, zurückkehre, falls CT dazu noch nicht
geneigt befunden ird ſt der Kranke dazu entſchloſſen, ſo ver

8 ſich ſchon nach dem oben 8Sub II. Geſagten von ſelbſt,
daß CL das atholiſche Glaubensbekenntniß In Gegenwart von

wenigſtens 65  wei Zeugen Ablegen müſſe, um dann bei dem Vor—

handenſein der erforderlichen Dispoſition t peccatis
abſolvirt werden. ſt der Convertit In großer Gefahr des

Todes, kann ihn der rieſter, ohne vorher beim Biſchofe um

die Sspéecialis facultas angeſu 3u aben, abſolviren; denn 11 ALl-

ticulo vel periculo mortis nulla St reservatio. Conc. Trid Sess.

CD 7. Alph. Lib VI. I. 561 erner hat EL ihm das
Viaticum reichen, die Oelung und die Benedictio APO-
tolica 3u ertheilen, ſo wie einem jeden Katholiken, der dazu
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würdig erſcheint Nicht überflüſſig dürfte 68 ſein, den Akt der
Converſion mit der eigenhändigen Namensunterfertigung der Zeu
gen ogleich niederzuſchreiben.

ehr große üghei iſt anzuwenden, venn der Confeſſions—
loſe, welcher ehr krank iſt, Iu der Ci 1  E ebt Darüber
ſei Folgendes bemerkt Steht der Eheſchließung kein indi
n oder kein ſolches Ehehinderniß entgegen, von dem
nicht dispenſir werden eH ſo wird der Seelſorger mit
e und vu darauf dringen, daß die Ehe II Gegenwart
des farrers und zweier oder dreier Zeugen geſchloſſen werde, wo
nöglich noch während der Dauer der Krankheit nach erlangter
kirchlicher ispen von den Ehehinderniſſen eig ich der Kranke
dazu bereit wird der Seelſorger ihm ohne Uſtan die heil
Sacramente penden E aber der kirchlichen Eheſchließung CIn
indispenſables oder Enn ſolches Ehehinderniß gegen
von dem Nie dispenſirt 3U werden eH dann die wierig⸗
keit ungeheuer Der Cardinal Gouſſet dem Sl (Tom

543 12.) beiſtimm ſagt Folgendes 7  1 glauben, daß
der Kranke losgeſprochen werden könne, venn EL das Verſprechen
ablegt ſich dem Falle, daß - mit dem Leben davonkommt

nach dem richten 3u wollen, vas der Biſchof bezüglich
de Verhaltens welches CEL Iu dieſer traurigen Lage werde beoh
achten müſſen, verordnen wird Wäre C(8 öffentli bekannt
daß dieſer Kranke der bloßen Civilehe eht o müßte zul
Hebung des Aergerniſſes dieſes Verſprechen Iu Gegenwart der
Beiſtehenden ablegen Das ſt wohl das Mindeſte baS erlang
werden muß; ehrere verlangen, ird den meiſten en
Ut athſam ſein aus Furcht daß der Kranke entweder etwas
erſpri bas s Ni gun will bder daß CL ſich 3u dem Ver—
prechen, eS 3 un, nicht herbeiläßt; IM erſten alle würde CTU
die heil Sacramente ſacrilegiſch empfangen, IM zweiten Falle
könnten ſie ihm gur nicht geſpendet werden Daraus iſt nun 3u
entnehmen, Wwie Eern rieſter mit früher confeſſionsloſen
und chon convertirten, oder ur Converſion 9  9 Perſon,
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Uden Civil etraut i ſte, borzugehen
habe In der ege dürfte 8 wohl athſam ſein, von einer ſolchen
Kranken bloß 3u fordern, daß ſie verſpreche, Im Falle der ieder  —
geneſung das thun 3u wollen, was der Biſchof darüber anordnen
werde, oder, was ott und ſeine hl. Kirche verlangen; außer
dieſe Perſon würde agen, ihr putativer Udi  er ſei 9e
neigt, ſich taufen U laſſen, oder ſie ſei feſt entſchloſſen, von ihm
ſich gänzlich 3U trennen; denn dann kann der Seelſorger offener
auftreten und die Sache hat keine Schwierigkeit mehr. n ieg
ein vernünftiger Rückhalt im Intereſſe des ewigen Heiles einer
olchen bedauernswürdigen Perſon, 11E Calamus quassatus Ontera⸗-

tur. Ct linum fumigans extinguatur ISai 42,
och iſt der Fall 3u berückſichtigen, venn etn Gonfeſ

ſio 1 6r Qnl eh ette einen katholiſchen rieſter ver

angt, bevor aAber dieſer ommt, ereits den Gebrauch der
N UN erl „ I hat Daß dieſe Perſon ein Verlangen nach

einem katholiſchen rieſter gezeigt, iſt ein Zeichen ihrer
Umkehr und ihre gu illens, ſich mit ott und ſeiner heil
1 verſöhnen. Der katholiſche rieſter ird ihr vbor allem
Akte des Glaubens vorbeten, und bvenn ſie auch Ur Zeichen
nicht mehr eichten kann, wenigſtens wiederholte Akte der Reue,
des Vertrauens, der Liebe, der Aufopferung vorſagen; dann wird
CETL ſie 8Sub (COonditione abſolviren Et, peccatis, und ihr
Sub Conditione die 8  4 Oelung mit der Benedietio ApOstolica
ertheilen

VI. auf Confeſſionsloſen da 5 kirchliche Be
gräbniß geſtattet werden? ſt ein Confeſſionsloſer aL
er ohne Zeichen der Reue und Bekehrung geſtorben, ſo iſt C8

ſelbſtverſtändlich, daß Unter keinem Vorwande ihm dai
Begräbniß gewährt werden kann Heclesiastica sepultura negatur

* haereticis, apOStat iS Christiana fide EbC., ſagt das
Rituale Romanum. Nehmen ii aber den Fall, der Confeſſions-—
loſe ſei nuur du rlich, zUum Scheine (diicte) bom Glauben öffent  2  E
lich abgefallen darf Ir kirchlich beſtattet werden? Darüber haben
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wir folgende, ehr brauchbare —  1  6 Entſcheidung: Cong.
de Prop Fide de 118, qui ula fide deéfècerant, instruée—
tione data Ad Missionarios III Soutchuen; ann0 1817 decrevit,
5„C08, Jui 1 infelieissimo 8Statu apostasiae ad mortem ber⸗
Severarint 7 1e6 C 886E Hcelesiasticeca CPultura

A II DrO 118 ineruentum Sacrifieium 68806 offerendum,
8 1 Simulata apostasia notoria fuerit, 1 te 0 bi-
t U M U 01- àœ bp 1112 Signa 61TLThU resipiscentiae.“

In dieſem Entſcheide iſt theilweiſe auch hon die Antwort
auf die vbon uns geſtellte rage enthalten: O b für Con⸗—
fe

ionsloſe dürfen Meſſen geleſen werden
Gewiß nicht, wenn ſie 5 ind, ſelbſt dann ni
ſie 3 Lebzeiten den Abfall Glauben Ur geheuchelt aben,
außer ſie haben deutliche Zeichen der Bekehrung, des Ver—
langens, der katholiſchen I anzugehören, der Reue und Buße
noch bor ihrem Abſterben un egeben. Jedoch kann ſie der
rieſter un die hl Meſſe ne  Ci ein  ießen, enn C8 nicht 9e
wiß iſt, daß ſie ungläubig und unbußfertig geſtorben ſind; ich
ſage UN eh , denn CTL muß die ructus speciales sacrificii durch
die Hauptintention Anderen zuwenden. Für Cn Confeſ
ſionsloſe darf der Prieſter die nur aufopfern, wenn ür
Abei ihre Bekehrung intendirt Dieſes alles ergibt ſich aus der
ehre über die rage, ob für Häretiker, Schismatiker dgl das
hl Meßopfer dargebracht werden dürfe; worüber das Nähere In
mM Lib. III 18 II. t

Die Vernunft und ler mocdterne Vrotestantismus.
(Nach Brownſon's Quaterly Review 1

Von Rector Andreas Kobler, un Linz
1I

III. Die Nothwendigkeit Iner göttlichen en
barung.

Wir haben nun geſehen, daß wir nach den Geſetzen ewiger
Gerechtigkeit verpflichtet ſind, ott dienen, ihm den 1  —


